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Erwın Gatz GCHrSe und Be ar b/):: Akten P preußischen
Kirchenpolitik 1: den Bıstuüumern Gnesen-Posen, Kulm

} —l Aus dem Politischen Archiv des Auswärtigen
Amtes Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte, Reihe
Quellen Band 21) Maınz (Matthias Grünewald) 1977 783 S: LB Pn
Der Herausgeber 1St siıch der Problematik, die miıt der Beschränkung aut eınen

Aktenstrang, nämlich den des Politischen Archivs des Bonner Auswärtigen AÄmtes,
verbunden ist, voll bewußft. Es 1St natürli schade, da{ß parallele Akten des PrCUu-
Sischen Kultusministeriums ıcht herangezogen werden konnten. Andererseits 1St
Gatz beizupflichten, dafß die Reichsakten dank ihrer konzentrierten UÜberblicke und
der Wiedergabe der Verhandlungen mMi1t der Kurıe sıch Vorteile bieten. Schwer-
punkte bilden yemäfß Umftang un: zugrunde liegender politischer Aktivität die
Materialien A4US der ausgehenden Bismarckära un der Kanzlerschaft Bülows. Ent-
sprechend versteht sıch dıe Veröffentlichung als „NUur eine Vorarbeit einer künf-
tigen Geschichte der preußischen Kirchenpolitik“ (D AL)

Dıie vorliegende Rezension bezieht sıch notwendıigerweıse 1mM wesentlichen auf
die umfangreiche Einleitung der Akteneditıion, 1n der der erf. den historischen
Ontext der Aktenstücke aufzeligt, ıhre Akteure vorstellt un: außerdem Na
richten un gelegentlich Zıtate AUS solchen Akten mitteilt, „dıe als SaNZCS nıcht
editionswürdi1g erscheıinen, die unsere Kenntnıiıs ber dennoch bereichern“
Man kann dem renommierten Bearbeiter abnehmen, da{fß bei dieser Auswahl
nach bester wissenschaftlicher Verantwortung verfahren 1St, dennoch bleibt ein C
W1SSses Unbehagen, weıl 1114.  - 1mM einzelnen ıcht die Kriıterijen durchschauen
CIMMNAS, nach denen wichtige Tatbestände einmal dokumentarisch und eın andermal
1Ur PCI /Zıtat belegt werden.

Die Einleitung 1St nach den 1M Titel ZENANNTILEN Erz- bzw. Bistümern gegliedert.
Hervorzuheben sind die fundierten Anmerkungen miıt Kurzbiographien aller 1m
Text erwähnten bedeutenderen Persönlichkeiten un miıt anderen interessanten Detaıil-
intormatıionen. (Allerdings MU: 1n Anm autf DE, bzgl des Breslauer
Domkapitulars un Zentrumsparlamentariers Franz die lapıdare Aussage „Habilita-
tiıon 1n Breslau durch Reinkens verhindert“ hne weıtere Erläuterung wWw1e eine
nötıge Spıtze den nachmaligen altkatholischen Bischof erscheinen.)

Besonders für das Erzbistum Gnesen-Posen wird die unselige Verflechtung VO  }

Reichsgründung, Kulturkampf und Germanıiısierung herausgestellt nd ausgewW OSCH
kommentiert. Eıgenartıg berührt AaUus der Feder eines Klerikers reilıch die unbese-
ene UÜbernahme des zeitgenössischen Schmähbegriffs „intransıgent“ für die An-
hänger einer konsequenten kirchenpolitischen Linie CS un soNnst). Ärger-
1i 1St das fehlerhafte un Uunsınn1g verkürzte Zıtat AUus der Bulle 1E salute 2aN1-
marum“ S XIV

Folgende Einzelaspekte se1en och e1gens beleuchtet:
Mıt mehreren Belegen erhärtet Gatz die These Bernhards, da{fß durch den Auf-

stıeg des Mittelstandes eine Verlagerung un damıt verbundene Demokratisierung
der polnischen Nationalbewegung WCS VO:  e} Adel un Klerus stattgefunden hätten,
die VO  3 der deutschen Politik ıcht erkannt wurden (Z AXV, AAXILL, LD

Für die Zeit der polenfreundlicheren Politik Caprı1vıs, der E handteste Par-
lamentarische Interessen der Polnischen Fraktion zugrunde lagen, kann der
Autor auch 1n Gnesen-Posen eine kurzfristige Entspannung nachweiısen (S AA E >
während nach 18594 der deutsche Ostmarkenverein („Haketisten“) dafür SOrgte,
dafß der Caprıvı bestätigte gemäfßigt-polnische Erzbischof Stablewski 1n
seinen Versöhnungsbemühungen eutscherseits folgenschwer desavouiert wurde e
TE

Bzgl des Breslauer Fürstbischofs Kopp 1St der Rezensent der Auffassung, da
abgesehen VO:  3 beschiämenden FEitersüchteleien gegenüber seıinen Posener Amts-

brüdern dessen Rolle 1n der beiderseits verkrampften Nationalitätenfrage SOWI1e
besonders in der Zeit der Posener Sedisvakanz S: aufgrund der Bezugs-
dokumente durchaus nıcht eindeut1g klären 1St (etwa 1mM Sınne blinder Vertre-
etung des Regierungsstandpunktes), sondern noch difterenzierterer Untersuchungen
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bedarf. Andererseıits bestand auch be1 polnischen Prälaten bisweilen eine merk-
würdiıge Diskrepanz 7zwiıischen Polonisierung un: offiziellen Bekundungen
der Unterwürfigkeit, W1e s1€e 1n der Huldigungsadresse des Erzbischotfs Likowski

Wilhelm 11 S: Ausdruck kommt. (Warum jedoch das Datum dieser Loyalıitäts-
erklärung 1914 eine VO  3 Hutten-Czapskı für den 1914 behauptete
Audienz Likowskis e1m Kaiıser ausschließen soll, 1St ıcht recht einzusehen,

1L.X XII11 Anm. 3375)
Für die 10zese Kulm ergibt sıch, gestützt auf dıe Dokumente, eıne starke

Polonisierungstendenz, die SA auch VO'  } deutschstämmigen Geistlichen 5
wurde Dok Man dart annehmen, dafß diese Solidarisierung eine Fo SC
der preufßischen Unterstützung be1 der Unterdrückung des polnischen Aufstandes
SOW1€e besonders des Kulturkampfes WAar. Im übrigen unterscheiden sıch die Pro-
bleme dieses Biıstums VON denen des Erzstuhles Gnesen-Posen 11LUT oyraduell.

Im Zusammenhang mMIit der Diskussion die Lösung Kulms 2U5 dem Sufira-
ganverhältnis Posen 1St der 1n weıs interessant, da bereits 18724 in einer
„Punktation“ Z Konkordatsbulle „De salute anımarum“ vereinbart worden sel,
Breslau Z Erzbistum erheben un ıhm Gnesen-Posen un Kulm als Suffragane

unterstellen ( 208 Anm.) Warum diese Abmachung damals ıcht 1ın die 'Tat
umgeSetzZt wurde, mü{fßte allerdings noch weıter erortert werden (auch Dok K3
oibt darüber keinen niäheren Aufschlufß), nıcht 7zuletzt weil durch die Herabstufung
Gnesen-Posens die nationalpolnische rage möglicherweıise eine völlig andere Ent-
wicklung A hätte. Jedenfalls 1St ıcht verwunderlich, da diese nde-
LUNS 1905 ıcht mehr durchsetzbar WTr (S NN

Hinsichtlich des Bıstums Ermland veht 6S 1mM wesentlichen dıe Berufung des
Weihbischots Herrmann TI01, sich die preußische Regierung 1n eine Aversion

Herrmann regelrecht verrannte, hne auch Ur eınen Rechtstitel die
Bestellung eines Weihbischofs 1in der Hand haben.

Eıne Unklarheit ergibt sich bzgl der Erwähnung Lorenzellis: Wenn die Beru-
fung Herrmanns ErSLIE nach dem ode des ehemaligen Feldpropstes un: Frauen-
burger Domkapitulars Namszanowski 1m Maärz 1900 anstand, kann iın die Ver-
handlungen ıcht Zzut der „Münchener untıus Lorenzelli“ (S LXXXIX) einge-
schaltet worden se1ın zumiıindest iıcht 1n dıeser Eigenschaft da seıt 18599
bereits 1in Parıs amtıerte (Anm 1 1n den Bezugsdokumenten 1STt ohnehin 1LLUT VO.:  (}

der „Nuntiatur 1n München“ bzw. dem „Nuntıus in München“ die ede Es dürfte
sıch eher Lorenzellis Nachfolger Sambucetti gehandelt haben, dıe Verwechslung
ware ber verständlich angesichts der N Fluktuation 1in der mäßig dotierten
Münchener Zweite-Klasse-Nuntiatur).

Die Texte des Dokumententeils sind SIrCNS chronologisch geordnet hne Rück-
sıcht auf dıe verschiedenen Diıözesen der Sachgebiete (und ‚Warlr 5-1 ıcht
1914, W 1E ecsS 1m Buchtitel he1fßst) urch die begrüßenswerte gyenerelle Skizzierung
der Thematik Anfang eines jeden Dokumentes wird die Einordnung 1n den
Zusammenhang ber wiederum erleichtert. Be1i fremdsprachigen Texten hätte eine
(zusätzliche!) Übersetzung dem dokumentariıschen Charakter ohl kaum wider-
sprochen, auch W CL die damıt evtl verbundenen interpretatorischen Probleme ıcht
geleugnet werden csollen etwa 1n den Schreiben Rampollas Schlözer, Nr. 49
un Nr. 7 9 letzteres miıt der vielleicht eher feinsinnıgen als zufälligen Untersche1i-
dung „Posen“ bzZw. „Posnanı1a“).

Von eigenem Reız 1St die Wiedergabe der Marginalien I einzelnen Dokumenten
VOT 3_.llerr}, W CN s1e VO Bismarck Lamımen da S1e ebensowohl innere Einstel-

lung w1e persönliche Launen oftenbaren können.
Eın bedauerliches Versehen 1St die Anmerkung aut Y8. sıch die tE-

stantischen Bedenken sicher ıcht autf das Datum des Berichts des Oberpräsidenten
11 Nov.),; sondern auf den Eröffnungstermin des Posener Seminars (31 Okt: Re-
ormatıon) bezogen.

Eın „chronologisches Register“ Ende der Arbeit tführt samtlıche abgedruckten,
zıtierten bzw. erwähnten Quellentexte ın einer Übersicht

Zusammenfassend kann INa  ; der Ankündıgung des Klappentextes zustimmen,
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da die Dokumente „für die Geschichte des Nationalstaates WI1e der polnischen
ewegung, für dıe Nationalitätenpolitik des H! Stuhles un die ostdeutsche Kır-
chengeschichte einen wertvollen Quellenbestand erschließen“. Dieser editorischen
Leistung stellt sıch der Kommentar des Herausgebers würdig AT Seite. Die Ver-
öffentlichung könnte ein Lehrbeispiel tür die negatıven Folgen eiıner Minderheiten-
politik bar jeden Fingerspitzengefühls se1in. Allein da 11a  — wenı1gstens 1m Europa der
Gegenwart daraus lernt, dart bezweifelt werden.

Bonn Heinz-Jürgen Hombach

Notizen
Dıie als „Pannonische Legenden“ bekannten Vıten der Slavenapostel Kyrıill

(Konstantın) un Method haben sich 1n der etzten Zeıt als eine historische Quelle
erwıesen, deren Bedeutung sowochl für die Anfänge der altslavischen Lıiteratur als
auch ür eın in der Kirchengeschichte entscheidendes Faktum WwW1e die Mission1e-
LUNS der slavıischen Völker ıcht hoch eingeschätzt werden kannn Dafß Z
dem immer noch keine endgültige, alle Zweıge der handschriftlichen Überlieferung
berücksichtigende Ausgabe dieser Vıten vorliegt, ISt eines der Rätsel unserer heu-
tıgen Wissenschaft. Dıe VO  - C AT un White besorgte un: 1er-
m1t angezeıigte Edition The Na of COn stäntiıne and the Vıta ot

Michigan Slavic Materials No 13) Ann Arbor 'Ihe Universıity
of Michigan) 1976, brosch., V 6 S! will kein Ersatz dafür se1n, iSt ber eın
wertvolles Hiltfsmittel für das Studium der kyrillo-methodianischen Frage Der 'Text
1St zweisprach1g angelegt: Neben dem Faksimile-Abdruck VOI1 wWwe1l wichtigen Text-
ZCUSCH des altslavischen Originals (d 1469 datierten Codex des Vladislav Gramma-
t1CUus 2AUS dem mazedonischen Kloster Zegligov für die ‚Vıta Constantını“ un
berühmten Uspenskij) Sbornik AUus dem CLE Jahrhundert tür die ‚Vita Method:i:‘)
wird eine englische UÜbersetzung miıt reichhaltigem Kommentar geboten. In der Eın-
leitung (S —X unterstreıicht Dostal den historischen Erirag dieser als (ze-
schichtsquellen mıtunter vernachlässıgten Vıten.

de Santos OteroSE Augustın

e ] versucht einem sehr speziellen Beispiel das Heraus-
wachsen der VO  3 den Retormatoren fortgeführten akademischen Dısputation AaUus

dem Exegesekurs (1n diesem Fall der Hebräerbriefvorlesung Bezas ın enf
darzustellen: De ”RC TitUure 1a Dispute. Le C455 de ?>Academie de (5@5
neve SOUS Theodore de Beze [(Cahiers de la Revue de ologie de Philosophie,
1), Lausanne DTOTL 43 5 Allgemeiner nützlich 1St die klärende Einführung ber
mittelalterlichen un reformatorischen Disputationsbetrieb. Interessant die Be-
merkung, da 1M Luthertum Melanchthons Locı spater andere Handbücher W 1e
das VO  3 Hutter häufig die Rolle der Sentenzen des Lombarden 1m Mittelalter
übernahmen, denen die Auslegung un die Disputationsthemen folgten. Daneben
konnten die einzelnen Locı auch exkursartıg 1m Zusammenhang der exegetischen
Vorlesungen behandelt werden. Letzteres Herauswachsen des systematisch-theolo-
gyischen Fxkurses un: der Disputation AUS der Exegese wird als die VO  a} Bucer,
Vermizglı, Calvin un Beza bevorzugte Methode dargestellt, wobei reiliıch die
Institutio Calvins mehr der wenıger die Rolle der Locı übernahm.
Textproben Aaus Handschriften siınd der Studie beigegeben.

Berlin Kurt-Vıctor Selge

In ZKG 88, 1977 406—408 esprach Gabriel Adriany den vVvVon Georg Schwaiger
herausgegebenen Sammelband: Kırche UN Theologıe ım Jahrhundert. Referate
UN Berichte des Arbeitskreises Katholische Theologie (Studien SA Theologie und


